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1.

Handwerksbetriebe in gesamt Deutschland: 975.316 

 (ZDH/ 12-09)

Hessen

Mecklenburg-Vorpommern 

Hofbieber

Kritzow

Dobbertin

„Schnelle Netze“, Teil 12: 
Dranbleiben …

ls Gemeinde darf man sich keines-
falls einreden lassen, daß die Er-

schließung mit schnellem Internet auto-
matisch geht. So betonte der Ismaninger 
Bürgermeister Sedlmair in der letzten 
Ausgabe, wie wichtig „gnadenlos öf-
fentlich kommunizieren“ und „Druck 
machen“ ist. Es kommt auf die Gemein-
de an, da nichts automatisch geht …
von Elke Neureuther

„In mehr als 1000 Kommunen existiert kei-
ne oder eine nur unzureichende Versorgung 
mit Breitband“ so der Deutsche Städte- und 
Gemeindebund. Die „Eigeninitiative der 
Städte und Gemeinden ist ... nach 
wie vor gefragt“, auch wenn am 
20. Mai die Frequenzversteigerung 
durch die Bundesnetzagentur zu 
Ende ging. Die für rund 4,4 Mrd. 
Euro ersteigerten Frequenzen sind auch 
nur zum Teil für die Versorgung des länd-
lichen Raums gedacht. Die sog. „Digitale 
Dividende“ (Funk-Frequenzen aus dem 
Bereich 790 – 862 MHz) wird nun unter 
den Höchstbietenden binnen drei Monaten 
verteilt. Kommt es in dieser Frist zu keiner 
Einigung unter den Netzbetreibern, werden 
die Frequenzen durch die Bundesnetzagen-
tur (BNetzA) von Amtswegen zugeteilt.
 
Auch wenn die Digitale Dividende aus-
schließlich für den Ausbau schnellen Inter-

nets im ländlichen Raum verwendet werden 
soll, müssen Gemeinden ihren Anschluß 
selber aktiv vorantreiben. Auf der Internet-
seite der BNetzA http://www2.bundesnet-
zagentur.de/frequenzversteigerung2010/ 
steht eine Liste der mit Breitband „unterver-
sorgten Gemeinden“ nach Bundesländern 
und Prioritäten. 
Quelle waren An-
gaben der Bun-
desländer und 
des Breitband-
atlas’ des Bun-
deswirtschafts-
ministeriums. Es 
ist vorgesehen, 
daß erst 90% der 
Kommunen der 

Prioritätsstufe 
e ins  versorgt 
werden müssen, bevor weitere angeschlos-
sen werden dürfen. Kontrolliert wird diese 
Vorgabe von der BNetzA jeweils zum 31.12. 
eines Jahres. Als Sanktion für nicht aus-
bauwillige Frequenzbesitzer steht nur die 
Frequenzrücknahme zur Verfügung. 

Gemeinden müssen aktiv werden

Bei der Planung des Ausbaus können Ge-
meinden bereits bestehende Infrastruktur 
und geplante Ausbauvorhaben im Infra-

strukturatlas der BNetzA einsehen. Unter-
nehmensangaben werden hier gesammelt 
und aus Datenschutzgründen nur auf An-
trag der Gemeinde zur Ansicht freigegeben. 
Auch hier müssen Initiative und weitere 
Schritte von der Kommune ausgehen. Die 
Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden 

kann den Aus-
bau schneller 
voranbringen. 
Allerdings spielt 
„die Philosophie 
der Gemeinden“ 
eine wichtige 
Rolle. Mancher-
orts können ver-
schiedene Vor-
stellungen eine 
Zusammenar-
beit stören oder 
gar verhindern, 
so der Breit-
bandkoordina-
tor in Hofbie-
ber  (Hessen) 

Rüdiger Ratz. Die Gemeinde beschäftigt 
sich seit drei Jahren aktiv mit dem Breit-
bandausbau. 

Hofbieber setzt auf drei Säulen für den 
Ausbau mit schnellem Internet, wobei das 
Endziel eine Glasfasererschließung ist und 
Funktechnologie eher als Übergangslösung 
gesehen wird. Bei Straßenbaumaßnahmen 
läßt die Gemeinde Leerrohre mitverlegen, 
ankommende Glasfaser-Geschwindigkeiten 
mit W-Lan verteilen und nimmt an einem 

c o  m p u t e r n  

I n t e r n e tI n t e r n e t

c o  m p u t e r n  

I n t e r n e tI n t e r n e t

i m   H   n d w e r k  @  

�-�/10

�-�/10

i m   H   n d w e r k  @

A

SCHALTSCHRÄNKE

Rittal – Das System.

STROMVERTEILUNG KLIMATISIERUNG IT-INFRASTRUKTUR SOFTWARE & SERVICE

Schneller – besser – überall.

Anz_IE_CiH_420x90.indd   1 20.07.2010   11:45:04 Uhr

Anzeige

14



c o m p u t e r n  

c o m p u t e r n  

i m   H    n d w e r k  @ 

i m   H    n d w e r k  @ 

7-8/10

7-8/10

H a n d w e r k e . d eH a n d w e r k e . d e

H a n d w e r k e . d eH a n d w e r k e . d e

15

4.

3.
2.

Gemeindeverwaltung Hofbieber: Bürger-
meister Marcus Schafft und die Funkver-
sorgung mit schnellerem Internet
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Modellversuch zur Digitalen 
Dividende teil. Für den Ver-
such wurde Hofbieber we-
gen idealer geographischer 
Bedingungen ausgewählt. 
Vor Beginn des Versuchs wa-
ren einige der 18 Ortsteile 
nur mit Anschlüssen unter 
1 Mbit/s erreichbar. Vorbe-
halte der Bürger gegenüber 
der Funkfrequenznutzung 
hat es laut dem Breitband-
koordinator nach Erarbei-
tung einer Richtlinie der 
Gemeinde nicht gegeben. An dem Test mit 
bis zu 7,2 Mbit/S Geschwindigkeit haben 
sich seit Mitte Oktober 2009 32 Haushalte 
und 15 Betriebe beteiligt. Bisher sind 90% 
der Nutzer mit der Schnelligkeit zufrieden, 
vorher waren es 32%. In der Folge stieg die 
Internetnutzung. 

Nach Alternativen suchen

Mancherorts muß Internet via Funk aller-
dings als Dauerlösung herhalten, da eine Er-
schließung mit Glasfaser sich nicht eignet. 
So zumindest stellt sich laut Bürgermeister 
Horst Tober die Situation in der Gemeinde 
Dobbertin, Mecklenburg-Vorpommern, 
dar. Im Ort sind 89 Betriebe ansässig. Einige 
Ortsteile sind nicht an schnelles Internet 
angeschlossen. Manche Bürger behelfen sich 
mit Internet via USB-Stick. Die Geschwin-
digkeiten sind allerdings kaum ausreichend 
und die Verträge dazu zwei Jahre bindend. 
Betreut werden die Ausbaubemühungen 

vom Bauamt des Krei-
ses. Seit mindestens zwei 
Jahren befindet sich die 
Stadt Goldberg und die 
umliegende Region in der 
Ausbauphase. Anfragen bei 
Anbietern nach Ausbauab-
sichten ergaben entweder 
keine Rückmeldung oder 
Ablehnung. Nach einer 
öffentlichen Ausschreibung 
konnte Goldberg über 
eine Funklösung versorgt 
werden. Sehr schwierig 

gestaltet sich der schnelle Anschluß eines 
Ortsteils, der im Wald liegt und daher nicht 
per Funk angeschlossen werden kann. Die 
Glasfasererschließung würde großen finan-
ziellen Aufwand trotz Inanspruchnahme 
einer 90-prozentigen Förderung durch das 
Land bedeuten. Deshalb wird momentan 
nach anderen Konzepten und Anbietern 
gesucht. 

Ausbauplanung im 
Überblick behalten

Ebenfalls in Mecklenburg-Vorpommern 
liegt der Bereich des Amtes Eldenburg 
Lübz mit 16 zugehörigen Gemeinden. Zu 
jeder Gemeinde gehören im Schnitt noch 
fünf relativ schwach besiedelte Ortsteile. 
Schnelles Internet findet sich auch hier 
nicht überall, meist liegen die Geschwindig-
keiten unter 2 Mbit/s. Mancherorts liegt der 
Versorgungsgrad sogar nur bei 386 Kbit/s. 
Auch hier behelfen sich Unternehmen mit 

extra Lösungen, die teilweise sehr anfällig 
und zusätzlich kostenintensiv sind. Der 
Ausbau mit flächendeckenden Lösungen 
ist für die Gemeinden eine finanzielle Her-
ausforderung. Um dies aufzufangen wird 
die Förderung des Landes in Anspruch ge-
nommen. Somit werden nach erfolgreichem 
Durchlaufen der Antragsprozedur 90% der 
Kosten übernommen. Die restlichen 10% 
müssen die Gemeinden selbst aufbringen. 
Der Deutsche Städte- und Gemeindebund 
weist allerdings auf Gesamtdeutschland 
bezogen darauf hin, daß häufig der zu 
erbringende Eigenanteil „eine wirkliche 
Herausforderung in Zeiten knapper Kassen“ 
darstellt.

Bürgern die Technologie erklären

In allen Fällen, in denen Förderungen des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern in An-
spruch genommen werden sollen, muß das 
wirtschaftlichste Angebot gewählt werden. 
Vorbehalte der Bürger gegen eine bestimmte 
Technologie mit der das Internet übertragen 
werden soll, spielen dabei keine Rolle. Die 
Aufgabe der Gemeinden ist hierbei auch, 
Vorbehalte auszuräumen und den Nutzen 
der Erschließung klar darzustellen. Beson-
ders wichtig für den Ausbau ist das Engage-
ment der Verantwortlichen. Auch wenn der 
Breitbandausbau Zeit in Anspruch nimmt, 
muß die Aufgabe doch von den bereits vor-
handenen Kräften gestemmt werden. Von 
selber geht es nicht. 
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Horst Tober, Bürger-
meister der Gemeinde 
Dobbertin, Quelle: 
Gemeinde Dobbertin

I mmer mehr Handwerker erweitern 
ihren Geschäftsbereich durch On-

line-Shops. Wie sieht es aber mit der 
bundesweiten Auslieferung der Waren 
aus? Neben zwei Shop-Beispielen gibt 
es heute Näheres zu diesem Thema …
von Kurt Astel

www.schuster-gebaeudetechnik.de

Der Meisterbetrieb aus dem pfälzischen 
Hallgarten in der Rubrik „Über uns“: 
„Unsere Firmengründung erfolgte am 
01.06.1974 durch Hr. Rudolf  Schuster für 
die Gewerke Heizung und Sanitär. Im Jahre 
1984 wurde die Firma um das Gewerk Elek-
tro erweitert. Am 01.01.2003 übergab Hr. 
Schuster die Firma an seinen Schwiegersohn 
Hr. Gert Wach und seine Tochter Irene 
Wach, um in den wohlverdienten Ruhe-
stand zu wechseln.

Unter „Online einkaufen“ gibt es auch die 
Rubrik „Hilfe“. Sie ist sehr aussagekräftig: 
„Nutzen Sie die Vorteile des Internets und 
bummeln Sie ohne Streß und Mühe durch 
unser Angebot (über 100.000 Artikel). 
Selbstverständlich gelten für alle Artikel 
die vollen Garantiebestimmungen. Die 
Auslieferung der Produkte erfolgt über uns, 

einen Paket-
dienst oder 
Spediteur. 
Einzigartig 
ist die Mög-
lichkeit, sich 
in unserer 

Beratungswelt 
u m f a n g r e i c h 
zu informieren. 
Hier finden Sie 
ve r s ch i edene 
Schalter-Mu-
stertafeln, di-
verse virtuelle Musterhäuser mit ihren 
ausführlichen Ausstattungsinfos, unsere 
Online-Badausstellung und eine umfang-
reiche Fragen-Datenbank ...

Sie können auch über die Powersuche 
direkt nach Produktbezeichnungen (z.B. 
„Staubsauger“) oder nach Artikeln einer 
Marke (z.B. alle „Miele“-Artikel) suchen.  
Oben auf der Trefferanzeige können Sie die 
Produktsuche übrigens auf mehr abgesuchte 
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Bürger müssen Bedarf artikulieren

Der Ausbau der einzelnen Kommunen im 
Amtsbereich Eldenburg Lübz ist unter-
schiedlich vorangeschritten. Sechs sind voll 
bzw. gerade baulich erschlossen worden, 
andere haben über den Ausbau entschieden, 
die Beauftragung erteilt und sollten bis 
Ende des Jahres angeschlossen sein. Andere 
warten auf die Ausschreibung, oder haben 
diese gerade abgeschlossen. In den Gemein-
den Passow, Suckow und Kritzow 
wurden im Juli gemäß den 
Förderbedingungen Einwoh-
nerversammlungen zur Infor-
mation und Bedarfsanalyse 
durchgeführt. Initiiert wurde 
auch die Bürgerversamm-
lung am 7. Juli in Kritzow 
von Herrn Golisz aus dem 
Amt Eldenburg Lübz. Die 
Lokalredaktion der Schweriner 
Volkszeitung berichtete darüber 
in der Samstagsausgabe vom 10.Juli:

Als letzte der 16 Gemeinden des Amtes El-
denburg Lübz ist nun auch 
Kritzow offiziell auf dem 
Weg zum schnellen Internet 
(„Breitband“). Die Einwoh-
ner sind jetzt aufgefordert, 
ihren Bedarf z.B. per Fra-
gebogen oder direkt beim 
Amt anzuzeigen. Wichtig: 
Die Interessensbekundung 
allein bedeutet nicht, einen 
Vertrag einzugehen. 

Die bestehende Versorgung 
der Gemeinde in den einzelnen Ortsteilen 
ist qualitativ zwar sehr unterschiedlich, 
insgesamt jedoch eher schlecht. In Benzin 
steht 94% der Haushalte eine Übertra-
gungsleistung von maximal 384 Kb/s (kB) 
zur Verfügung. „Das ist alles andere als 
zeitgemäß“, sagt Gerd Holger Golisz, für 
das Thema Breitbandversorgung verant-
wortlicher Mitarbeiter im Amt Eldenburg 
Lübz. „Damit kommen Sie zwar ins In-
ternet, aber die Qualität ist oft schlecht 
und die Verbindung wird immer wieder 
unterbrochen.“ Am drastischsten stellt sich 
die Situation in Kritzow selbst, wo 98% der 

Haushalte keinen Internetzugang haben, in 
Schlemmin hingegen ergibt sich folgendes 
Bild: 348 kB in fast der Hälfte, ein Mega-
Byte in 40% und sogar das Zwölffache im 
Rest der Haushalte.

Die Erschließung in den Städten sei mitt-
lerweile fast durchgehend gut, weil sich die 
Investitionen wegen vieler möglicher Kun-
den auf vergleichsweise engem Raum mehr 
gelohnt hätten. Das Amt habe sich jedoch 
zum Ziel gesetzt, die Defizite in den anderen 
Gebieten zu beseitigen. Dabei helfe die vom 
Land ins Leben gerufene „Breitbandinitia-
tive“. Sie ermöglicht eine 90-prozentige 

Förderung, den Rest muß die 
Gemeinde als Eigenanteil 

tragen. Golisz: „Das sollten Sie angesichts 
einer auch hier nicht rosigen Finanzlage 
unbedingt in Anspruch nehmen, denn wo 
gibt es noch eine so hohe Unterstützung? 
Um in ihren Genuß zu kommen, besteht 
der Fördermittelgeber – das Landwirt-
schaftsministerium – darauf, ein vorgege-
benes Verfahren einzuhalten. Erster Schritt 
ist die Bedarfsermittlung.“ Vorgegeben ist, 
durch den Ausbau für Privathaushalte einen 
Wert von zwei und für Unternehmen sechs 
Mega-Bytes zu erreichen.

Gar nicht investiert werde, wenn die Ein-
wohner das Angebot nicht wollen, sich 
also zu wenig Interessenten melden, wie es 
schon einmal der Fall war. „Was geschehen 
soll, bestimmen Sie. Wir tun es nicht für 
uns, sondern helfen Ihnen als Amt bei der 
Umsetzung. Fakt ist allerdings, daß ohne In-
ternet mittlerweile kaum noch etwas geht“, 
sagt Golisz. „So ist eine gute Breitbandver-
sorgung z.B. ein entscheidendes Kriterium 
für die Standortwahl von Betrieben, die 
darauf angewiesen sind, Daten schnell über-
mitteln zu können.“ Außerdem entwickele 
sich auch das Amt im Internet langfristig 
betrachtet zu einem „Dienstleistungspor-
tal“, bei dem die Entfernung zum Wohnort 
immer weniger eine Rolle spiele.

Dranbleiben …

Schnelle Netze, Teil 12
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